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Vorwort

Es ist eine kunstwissenschaftliche Platitüde, daß das Material bei der künstleri-
schen Produktion diese in irgendeiner Weise beeinflußt, selbst wenn in der
Analyse visueller Produkte dann diese materiellen Bedingungen der Herstel-
lung oft „vergessen“ werden. So weist die Kritik Fullers an der Vorgehenswei-
se John Bergers in „Ways of Seeing“1 auf die zentrale Frage dieser Arbeit: „A
way of seeing is not, of itself, a way of painting. (Eine Art zu sehen ist nicht an
sich schon eine Art zu Malen).... indeed, it is only through this process that the
artist’s way of seeing, and beyond that of course his whole imaginative
conception of his world, is made concretely visible to us.“2 Nach Fuller ist es
also im wesentlichen der spezifische materielle Prozeß, durch den die Art zu
sehen und darüber hinaus die ganze Vorstellungswelt des Künstlers konkret
sichtbar für uns wird. Meist bleibt es jedoch bei Feststellungen dieser Art. Wie
die Prozesse aussehen, in denen sich Gedanken, Vorstellungen Emotionen in
Auseinandersetzung mit dem Material manifestieren, bleibt dabei jedoch un-
geklärt.

Man kann eine Vielzahl von Rahmenbedingungen für die Produktion von
Bildern, d.h. Faktoren, die bei Entstehungsprozessen von Bildern beteiligt sind,
feststellen – subjektive, ökonomische, politische, kulturelle –, eine mögliche
Bedingung soll hier untersucht werden: das Material. Es geht also um eine
sinnlich erfahrbare äußere Bedingung der Hervorbringung eines Werkes, z.B.
Farbmaterial, Werkzeug, wobei der potentielle Einfluß im malerischen Prozeß
im Hinblick auf den Weg, das Wie der künstlerischen Produktion, den Beweg-
grund für diese Untersuchung liefert.

Eine Fragestellung, die an den sich in der Auseinandersetzung mit dem
Material manifestierenden Prozessen interessiert ist, spiegelt natürlich selbst
ein bestimmtes Verhältnis zum künstlerischen Material. Denn Aufmerksamkeit
für die sich in der Auseinandersetzung mit dem Material entwickelnden Ge-
danken und Vorstellungen kann erst dann entstehen, wenn das Material nicht
nur Medium einer „nach Anschaulichkeit drängenden Idee“3 ist, sondern das
Material als Faktor anerkannt wird, der den Verlauf des produktiven Prozesses,
die Bildvorstellungen, Entscheidungs- und Handlungsmomente beim ,Machen‘
beeinflußt. Die Materialien und Techniken interessieren hier also weniger hin-
sichtlich ihrer Qualitäten, wie z.B. Leuchtkraft, Tiefenwirkung der Farboberfläche,
sondern hinsichtlich ihres Verhaltens im Gebrauch, d.h. von der Seite der
Formbildung.

Die Problemstellung dieser Arbeit resultiert auch aus meiner Lehrtätigkeit
sowie aus meiner eigenen künstlerischen Praxis. So interessierte mich zu-
nächst in Zusammenhang mit Reflexionsprozessen zu meiner eigenen Arbeit
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immer der Einfluß von Material und Vorgehensweise auf die Entwicklung der
noch vagen Bildvorstellungen, die am Anfang jeder Produktion stehen, der
„Zusammenstoß mit dem Medium,“4 der die ursprünglichen Intentionen mo-
difiziert. Verallgemeinert läßt sich das Interesse so formulieren: Wie tragen
bestimmte Medien und Herstellungsprozesse zu der Entwicklung der Gedan-
ken, Imaginationen, Assoziationen in einem Wechselwirkungsprozeß von Vor-
stellung und sichtbarer Spur der Gedanken bei.

Die zweite Ursache meines Untersuchungsinteresses liegt in der Unterrichts-
tätigkeit in der Schule und meiner Lehrtätigkeit in der Kunsterzieheraus-
bildung bzw. in der Grundlehre für Kommunkationsdesigner an Hochschulen.
Jeder kennt mindestens eine Materialfunktion in Zusammenhang mit Bedin-
gungen schulischen Lernens im Kunstunterricht: ästhetische Praxis als kom-
pensatorisches Bedürfnis, das Aktion mit ungewöhnlichen Materialien fordert,
Materialaktion, d.h. „alles, was (allein schon) durch das Drucken, Spritzen,
Pusten, Auswaschen (also Machen) interessante ... Wirkungen ergibt.“5 Natür-
lich kann auch der motorische Umgang mit Materialien, die haptischen Emp-
findungen beim Malen oder Plastizieren, an sich schon als lustvoll empfunden
werden. Die spezielle pädagogische Relevanz einer Praxis, die sich auf das
Material einläßt, wird jedoch z.B. in den besonderen Erfahrungsmöglichkeiten
für das lernende Subjekt gesehen. So Gunter Otto zu Unterrichtsanregungen
zum Thema „das Material der Bilder“: „Ziel aller Formen der Bearbeitung
dieser Bildfolge ist es, am Material Erfahrungen, auch Erfahrungen mit sich
selbst zu machen. Gleichwohl ist das kein Selbsterfahrungskurs, sondern Anre-
gung für Erfahrungen, die durch Bilder ausgelöst werden.“6 Nicht nur Legler
weist jedoch auf den „Mangel an gesichertem Wissen über Lernprozesse im
Zusammenhang mit ,Zeichnen’, ,Malen‘ oder generell: sinnlich-praktischen Tä-
tigkeiten.“7 Und Grünewald: „Einen wissenschaftlich-stichhaltigen Beweis für
die Notwendigkeit ästhetischer Praxis zu führen, dürfte schwierig sein. Wor-
über wir verfügen, sind Indizien, Erfahrungen.“8 So muß man auch das Ziel
dieser Untersuchung relativieren: Dieser Beitrag versucht durch möglichst
weitgehende Annäherung und Klärung des oben beschriebenen offenen Pro-
zesses ästhetischer Produktion, pädagogische Chancen transparenter zu ma-
chen. Gegenstand dieser Untersuchung ist ein Teilaspekt ästheti-
scher Praxis: das Realisierungsmaterial in der Malerei, seine Bedin-
gungen und seine potentiellen Funktionen im Prozeß des ,Machens’.

Es geht in dieser Untersuchung darum, theoretische Grundlagen zu liefern,
um eine bereits bestehende Praxis differenzierter zu begründen, kritisch zu
reflektieren oder weiter zu entwickeln. Sie ist also keine unmittelbare Hand-
reichung für die Praxis.

Danken möchte ich allen, die mir durch vielfältige Unterstützung die Fertig-
stellung dieser Arbeit ermöglicht haben.


